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--s Mit dem 1. Januar 1904

beginnt ein neues Abonnement auf den 5 mal wöchentlich erscheinenden

Hesetkschccster

-i -H.

und nehmen alle Postämter und Landpoftboten Bestellungen an.
Der Gesellschafter kostet mit dem wöchentlich1 mal erscheinenden Unterhaltungsblatt Das Plauderstübchen , welches für abwechslungsreiche

Lekt üre sorgt, dem Feuilleton , mit den besten in- und ausländischen Romanen und Novellen sowie interessanten Aufsätzen aus allen Gebieten des Wissens

und dem2 mal monatlich erscheinenden Schwäbische« Landwirt zusammen in der Stadt Nagold1 durch die Post bezogen im Orts- und Nachbar¬

ortsverkehr(hierzu gehören sämtliche Orte des Qberamts, sowie darüber hinaus die innerhalb der 10 Kilometer-Zone liegenden Ortschaften) 1 ^ 2« -H,

im übrigen Württemberg1 S« frei in die Wohnung des Bestellers zugestellt.
Die Bestellungen wollen sofort gemacht werden, damit die Zusendung des Blattes beim Quartalwechsel keine Unterbrechung erleidet.

Anzeigen jeder Art finden im Gesellschafter, dessen Leserkreis sich fortwährend vergrößert, die größte und wirkungsvollste Verbreitung.
Nß^ " Mil der ersten Nummer des Jahres 1904 erhalten unsre Leser als Gratiszugabe den mit Markt-Verzeichnis und Posttarif versehenen

Wand -Notiz-Kalender. Hochachtungsvoll

Oerlag cies 6eseIIschafters.

Nagold.
Die Ortsarmenbehördehat beschlossen, auch Heuer

wieder die

Aeujahrswmffch-
Kntßeöungskarten

einzuführeu.
Wer eine Karte im Preis von mindestens1 ^

bei der Armenflege, Stadtpfleger Lenz, entnimmt,
von dem wird angenommen, daß er auf diese Weise

8 seine Gratulation darbringt und ebenso seinerseits aus
Besuche und Kartenzuscndungen verzichtet.

Wir laden zu zahlreicher Beteiligung mit dem
Ansügen ein, daß die Liste der Teilnehmer noch zeit¬
lich vor dem Jahresschluß im Gesellschafter bekannt
gegeben und daß der Ertrag der Karten unter die
verschämten Hausarmen verteilt wird.

Den 17. Dezember 1903.
Die Vorstände der Ortsarmenbehörde:

gez. Dekan Römer . Stadtsch. Brodbeck.

Am 18. Dez. d. I . ist von der Evang . Oberschulbehörde die
Schulstelle in Effringen, Bez. Altensteig-Dorf (Nagold), dem Schul¬
lehrer Renz  in Garrweiler , Bez. Pfalzgrafenweiler , übertragen
worden.

politische Webersicht.
Von deutschen Firmen in Newyork wird vielfach über

Zollplackereicn amerikanischer Beamter geklagt. Infolge
einer Beschwerde des deutschen Botschafters Freiherrn Speck
von Sternburg über die Zollwillkür, speziell ungehörige
Erhöhung der Fakturen, ordnete der Schatzsekretär an, daß
dem dortigen deutschen Konsul gestattet werde, über die
Zollabfertigung genaue Ermittelungen im Zollamt selbst
anzustellen.

An der russisch-persischen Grenze kam es nach einer
Drahtmeldung der „Nowoje Wremja" aus Astrabad bei

der Einführung persischer Zollanstalten zu blutigen Kon¬
flikten zwischen persischen Zollbeamten und Turkmenen, wo¬
bei ein persischer Offizier und eiu Kosak getötet wurden.
Als der Gouverneur von Astrabad mit zahlreichen Trupven
erschien, erklärten die turkmenischen Chans sich bereit, elf Do¬
mäne für die Kibitke, im ganzen 50000 als Entschädigung
für die Verluste uno ebensoviel für die Getöteten zu zahlen.
Als der Gouverneur mehr verlangte, schworen sie, daß sie
die Waffen nicht niederlegen würden, ehe der Gouverneur
abgesetzt sei. Es erfolgte nun eine Reihe neuer blutiger
Zusammenstöße mit großen Verlusten aus beiden Seiten.
Nach den letzten Nachrichten zogen sich die geschlagenen
Truppen nach Astrabad zurück.

Rußlands Antwort auf die Ansprüche Japans soll
keineswegs befriedigend lauten, und eine friedliche Lösung
der schwebenden Fragen wieder in die Ferne rücken. Nach
englischen Blättern seien Japans Forderungen im Prinzip
zugestanben, aber keine Sicherheit für die Zukunft gewährt
worden. Mit voller Kenntnis des Inhalts der Antwort
sagte der japanische Gesandte in London: Während er nicht
verraten könne, was die Antwort enthalte, erblicke er keinen
Grund, warum ein Bruch stattfinden sollte. Die Diplo¬
matie werde sicherlich eine Lösung finden. Dem „Daily
Telegraph" wird aus Tokio gemeldet: Zwischen dem russi¬
schen Gesandten, Baron Rosen, und dem japanischen Minister
des Aeußern, Baron Komura, fand eine Konferenz statt.
Es bestehen noch weite Differenzen. Man erwartet, Japan
werde aktivere Maßregeln ergreifen, um seine Forderungen
durchzusetzen. Japanische Geschwader kreuzen jetzt in einem
weiteren Radius bis zu den koreanischen und chinesischen
Gewässern.

Die türkische Regierung scheint wieder in ihren alten
Fehler des Verschleppungssystems verfallen zu wollen, und
sucht zu diesem Zweck recht kleinliche Gründe hervor. Jetzt
verhandelt sie mit den Ententemächten über die Titel der
beiden Zivilagenten für Macedonien. Die Pforte wünschte,
daß dieselben als „Inspektoren der Konsulate" bezeichnet
werden, was die Botschafter der Ententemächte jedoch ab¬
lehnten. Hierauf verlangte die Pforte, daß die Zivilagen¬
ten von ihr bezahlten werden, um ihnen den Charakter
türkischer Beamten zu geben. Ueber all diese Diskussionen
geht eine kostbare Zeit uneinbringlich verloren. Die Zivil¬

agenten treffen am 21. Dez. ein und sie werden sich, wenn
bis dahin der Sultan seine Zustimmung nicht erteilt hat,
ohne diese nach Monastir begeben. Vielleicht bringt die ge¬
meinsame Audienz der Botschafter Calice und Sinowjcw,
wo wieder dem Sultan ernst iuS Gewissen geredet werden
soll, eine Entscheidung.

Bon chinesischen Blättern wird den Mitteilungen über
kriegerische Stimmung chinesischer Staatsmänner energisch
widersprochen. Die Kriegsunfähigkeit Chinas sei weltbe¬
kannt. Die Truppen des Generals Mah bildeten eine allzu
geringe Macht, um es mit Rußland aufnehmen zu können.
Juanschukai brauche seine eigenen Truppen, um inmitten
zahlreicher Neider seine Stellung zu behaupten. Es fei un¬
wahrscheinlich, daß dieser kluge Mann sich entschließen
könnte, seine Macht aufs Spiel zu setzen, u. welchen Vor¬
teil hätte China schließlich von einem Zuspitzen seines Ver¬
hältnisses zu Rußland, bevor der russisch-japanische Konflikt
beigelegt sei?

Parlamentarische Nachrichten.
r. Stuttgart, 18. Dezbr. (Die neue Gemeinde¬

ordnung in der Kommission.) Zu Beginn der heutigen
Sitzung der Kommission für die Gemeinde- und Bezirks¬
ordnung wurde zu Art. 48 der Gemeindeordnung der er¬
wartete gemeinschaftliche Antrag hinsichtlich der Frage der
Amtsverwesung und der Stellvertretung des Ortsvorstehers
eingebracht und zwar unterzeichnet von den Abg. Sommer,
Dambacher, Schick und Hang . Derselbe lautete: „Im
Falle der Erledigung der Ortsvorsteherstelle muß, und bei
länger als 6 Wochen dauernder Verhinderung des OrtS-
vorstehers kann von den Gemeindekollegien ein Amtsver-
weser in widerruflicher Weise bestellt werden, welcher die
Wählbarkeit zum Ortsvorsteher besitzt. Die Wahl bedarf
der Bestätigung des Oberamts; gegen die Versagung der
Bestätigung steht den Gemeindekollegien das Recht der Be¬
schwerde in der gesetzlichen Jnstanzenfolge zu. Tritt die
Erledigung infolge Ablaufs der Wahlzeit ein, so hat der
bisherige Inhaber der Stelle das Amt bis zur Wiederbe-
setzuvg wetterzuführen, wenn nicht die Ausstellung eines
Amtsverwesers von den Gemeindekollegien für notwendig
gehalten wird. Für den Fall einer nur vorübergehenden
Verhinderung des Ortsvorstehers hat der Gemeinderat aus



seiner Mitte einen oder mehrere ständige Stellvertreter aus¬
gestellt zu halten , wovon dem Oberamt Mitteilung zu
machen ist. Die Bestellung ist widerruflich . Sollte der
berufene Stellvertreter verhindert sein, so haben die Ge¬
meinderatsmitglieder in der Reihenfolge der Sitzordnung
für ihn einzutreten . In den Gemeinden erster Klaffe kann
der Stellvertreter auch dem Kreise der Gemeindebeamten
entnommen werden . Ueber dir Belohnung des Amtsver¬
wesers und Stellvertreters ist bei ihrer Aufstellung Be¬
schluß zu fasten . Zuerst wurde über Abs . 1 Satz 2 , der
sich auf die umstrittene Frage der Bestätigung bezieht , ab¬
gestimmt und derselbe mit 9 gegen 7 Stimmen angenom¬
men ; hierauf wurden Abs. 1 Satz 1 und Abs . 2 u . 3 mit
14 gegen 1 Stimme angenommen und schließlich der Abs . 4,
nachdem auf Anregung des Abg . Röder und mit Zu¬
stimmung der Antragsteller in demselben vor „bei ihrer
Aufstellung " die Worte „ für die Regcl " eingeschaltet worden
waren , als einstimmig angenommen erklärt . Hierauf wurde
zu Art . 47 übergegangen , der im Satz 1 von Gehalt und
Gebühren des Ortsvorstehers spricht . Namentlich die Ge¬
bührenfrage führte zu längeren Erörterungen . Ein Antrag
Ltesching wollte den Satz 1 des Entwurfs ŝo fassen:
„Der Ortsvorsteher erhält einen festen Gehalt aus der Ge¬
meindekaffe , wogegen er alle in sein Amt einschlagenden
Geschäfte ohne besondere Belohnung zu besorgen hat . Die
gesetzmäßigen Gebühren des Ortsvorstehers fallen in die
Gemeindekaffe und daneben eine Uebergangsbestimmung
treffen : „Soweit der Ortsvorsteher bisher Anspruch auf
Bezug der gesetzmäßigen Gebühren hatte , so hat es hiebei
bis zur Erledigung der Stelle sein Verbleiben , wenn nicht
zuvor durch Dienstvertrag eine andere Regelung erfolgt ."
Dieser Antrag wurde aber mit 10 gegen 6 Stimmen ab¬
gelehnt und statt dessen die folgende vom Berichterstatter
Haußmann beantragte Bestimmung staute eoueluso als
einstimmig angenommen erklärt : „Der Ortsvorsteher be¬
zieht einen festen Gehalt aus der Gemeindekaffe und die
durch Gesetz oder Verordnung festgesetzten Gebühren , wenn
diese nicht nach Dienstvertrag in den Gehalt etnzurechnen
find , in welchem Falle sie in die Gemeindekaffe fließen.
Im Uebrigen hat der Ortsvorsteher alle in sein Amt ein¬
schlagenden Geschäfte ohne besondere Belohnung zu be- .
sorgen ." Ueberetnstimmung bestand darin , daß , wie bet"
den Staats - und Kirchendienern die Entwicklung in der'
Richtung auf Beseitigung der Gebühren und Ersetzung durch
festen Gehalt zu gehen habe , und daß Gebühren nur in dem
Fall zustehen sollen , wenn nicht im Dienstvertrag eine
Aversalentschäoigung für dieselben gereicht ist . Der Satz
2 des Art . 47 gewährt einen Anspruch auf besondere Ent¬
schädigung für auswärtige Verrichtungen und weist die Be¬
stimmung ihrer Höhe dem Verordnungsweg zu. Ein An¬
trag des Referenten , die Höhe „durch Gemeindesatzung oder
Dienstvertrag " bestimmen zu lassen , wurde mit 10 gegen
6 Stimmen abgelehnt und mit 9 gegen 7 Stimmen folgende
Formulierung des Abg . H aug genehmigt : „Bei auswärtigen
Verrichtungen hat er Anspruch auf besondere Entschädigung,
deren Höhe im Verordnungsweg bestimmt wird . Ander¬
weitige Regelung dieser Entschädigung durch Gemeindesatzung
oder durch Dienstvertrag ist zulässig ." Sodann wurden
die Bestimmungen über Wirkungskreis und Geschäftsführ¬
ung des Ortsvorstehers iu Angriff genommen . Art . 49
Abs . 1 wurde im ersten Satz nach dem Antrag des Refe¬
renten in folgender Redaktion angenommen : „Der Ortsvor¬
steher bereitet die Verhandlungen des Gemeinderats und
der zu gemeinsamer Sitzung zusammentrctenden bürgerlichen
Kollegien vor , beruft ihre Versammlungen , führt in diesen
den Vorsitz , leitet die Beratung und sorgt für den Vollzug
der gefaßten Beschlüsse." Dagegen beantragt der Referent
aus verschiedenen Gründen , den 2 . Satz des Entwurfs zu
streichen, welcher lautet : „Wird vom Gemeinderat ein Be¬
schluß gefaßt , welcher dessen Befugnisse überschreitet oder
sonst gesetzwidrig ist, so hat der Ortsvorsteher die Aus-
sührung desselben zu beanstanden und , wenn der Gemeinde-
rat auf seinem Beschluß beharrt , die Entscheidung des
Oberamts einzuholen ." (Fortsetzung folgt .)

Mm GHr' und Kol'd.
Roman von E . von Linden.

14 ) Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Er hatte sich Amerika und den reichen Onkel ganz
anders vorgestellt , wenn er dies hier hätte ah ::en können,
er wäre tausendmal lieber einfacher Schreiber bei einem
Advokaten oder einem Lotterie -Kollecteur daheim in Deutsch¬
land geworden . Und nun gar der arme Traugott , den er
doch zu dieser Reise verleitet hatte . Laufbursche ! — Er
ballte die Hände vor Wut und Ingrimm.

Freilich , der konnte am Ende hier sein Glück machen,
— er war ein Arbeitstier , der daheim auf der Schulbank
gebüffclt hatte und in Allem , was hier gebraucht und ver¬
langt wurde , heillos beschlagen war , dazu fügsam und ge¬
horsam wie ein Schulbube . Bah , er hatte vorhin beinahe
Reue verspürt , daß er ihn zu der Flucht beredet , schließlich
mußte der Bursche ihm dafür dankbar sein, — ja , so war ' s
und eigentlich zum Todtlachen , wenn er , der Neffe des reichen
Handelsherrn nicht schließlich noch darunter leiden mußte.
Na , warte , aus dem Sattel sollte ihn der Laufbursche denn
doch nicht heben . Wenn nur dieser Hamburger Grobian aus
dem Hause und Geschäft zu bringen wäre!

Diese und ähnliche Gedanken wirbelten durch Leos Ge¬
hirn , als sie durch die prachtvolle Avenue und durch meh¬
rere Straßen dahinfuhren , die von keinen Spaziergängern,
sondern nur von einer rastlos dahinstürmenden Menge bc-

Gclges -Meuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , 21 . Dezember.

Einjährig -freiwilliger Militärdienst . Die K. Württ.
Prüfungskommission für Einjährig -Freiwillige erläßt in Nr.
287 deS Staats -Anz . vom 10 . dS. eine Bekanntmachung
für diejenigen jungen Leute , welche in Württemberg die
Berechtigung zum einjährig -freiwilligen Militärdienst nach¬
suchen wollen . Wir glaube « auf diese Bekanntmachung ins¬
besondere alle diejenigen jungen Männer , welche im Jahre
1884 geboren sind, daher mit Beginn des Jahres 1904 in
das militärpflichtige Alter eintreten , im Besitze gültiger Schul-
Zeugnisse über die wissenschaftliche Befähigung für den ein¬
jährig -freiwilligen Dienst sich befinden und bis jetzt noch
nicht in den Besitz des Berechtigungsscheins zum einjährig-
freiwilligen Dienste gelangt sind, aufmerksam machen
und denselben raten zu sollen , ihre mit den in Z 89
Ziffer 4 lät . a — e beziehungsweise Ziffer 5 a der
deutschen Wehrordnung vorgeschriebenen Urkunden —
(nämlich a . eines standesamtlichen Geburtszeugniffes,
k . einer Einwtllungs - Erklärung , e. eines Unbescholten-
heitszeugniffes (das heißt Leumundszeugnisse vom Ge-
burtS - und Aufenhaltsort ), ä . des (Schul -) Zeugnisses über
die wissenschaftliche Befähigung für den einjährig -freiwilligen
Dienst ) belegten schriftlichen Gesuche um Erteilung des
Berechtigungsscheins zum einjährig -freiwilligen Militärdienst
alsbald , spätestens aber bis zum 1. Februar 1904 bei der
K. Prüfungskommission für Einjährig -Freiwillige in Lud¬
wigsburg (Adresse Kanzlei der K. Kreisregierung ) einzu¬
reichen . — Diejenigen jungen Leute , welche die wissenschaft¬
liche Befähigung für den einjährig -freiwilligen .Militärdienst
durch Ablegung einer Prüfung vor der Prüfungskommission
(W . O . § 91 ) Nachweisen wollen und zu der nächsten im
Frühjahr (März ) 1904 in Stuttgart stattfindenden Prüfung
zugelassen zu werden wünschen , haben ihre diesbezüglichen
Gesuche spätestens bis zum 1. Februar 1904 bei der K.
Prüfungskommission für Einjährig -Freiwillige in Ludwigs-
bur ^ anzubringen . _

—t . Altenfteig -Dorf , 19 . Dez . Geschichtliches über die
Kirche . Interessantes hierüber findet sich in Nr . 189 u.
190 Aus d. Tannen von Pf . S . Wir glauben unfern
Lesern einen Dienst zu erweisen , wenn wir aus den be¬
lehrenden Ausführungen hier einiges Mitteilen . Die Kirche
war in ihrer ursprünglichen Form eine kleine, im roma¬
nischen Stil erbaute Kapelle , die wohl schon im 12 .Aahr-
hundert aufgeführt wurde . Genau läßt sich die Zeit der
Erbauung nicht bestimmen , da hierüber geschichtliche Auf¬
zeichnungen fehlen . Da die Mauern heim Umbau stehen
blieben , konnte auch der Grundstein , der wohl über die
Anfangszeit des Baues hätte Aufschluß geben können, nicht
aufgedeckt werden . Aber aus der Stilart des Chors und
aus einer Beschreibung der Kirchspiclsgenossenschaft im Al¬
tensteiger Stadtbuch von 1490 , wo es heißt , daß sie (die
Altensteig -Dorfer Kirche) „300 Jahre zuvor also herge¬
bracht , genutzt und gebraucht worden " , erhellt , daß die
Erbauung schon vor dem Jahr 1200 stattfand . Zur Kirch¬
spielsgenoffenschaft gehörten ursprünglich Dorf und Stadt
Altensteig mit ihren Amtsorten Simmersfeld , Ettmanns-
weiler und Beuren , die Gültlingen ' schen Weiler , Heselbronn,
Mittel - und Sachsevweiler und Fünfbronn , Amts Neuen¬
bürg . Die Kirchspielsorte hatten gemeinsame Wald - und
Weidnutzung , was auch noch fortbestand , als Stadt Alten¬
steig und Simmersfeld sich von der Mntterkirche trennten
und eigene Pfarreien gründeten . Im Kirchspielslagerbuch
von 1660 heißt es : „Nachdem es aber denen unterm Sim-
mersfelder Stab wegen der fernen Entseffenheit eine eigene
Kirch zu gedachtem Simmersfeld vergönnt worden , sind sie
die zu Simmersfeld , item Eltmannsweiler und Beuren da¬
hin pfärrig gemacht und von der Mutterkirch zum Dorf
abgesondert worden . Gestalten auch die Stadt Altensteig
seithero auch mit eigener Kirch begnädigt worden , deren
Burger - und Jnnwohnerschaft nichts desto weniger noch

lebl waren , die einen eigentümlich veängpigenden Eindruck
machte.

Endlich stiegen sie aus und bogen in eine der Quer¬
straßen ein , die die Avenuen durchschneiden und überall
Hauser -Quadrate bilden , an deren Ecken kleine Briefkasten
sich befinden.

„Donner noch einmal !" rief Leo plötzlich, erstaunt
stehen bleibend , „ da liegen Briefe und Zeitungen oben auf,
Lie können ja von jedem Beliebigen mitgenommen werden.
Sehen Sie nur hin ."

„Alte Sache, " erwiderte Brenmcke , „ wollt ' es Nie¬
mand raten , die Brieftaschen auzurühren , solche Spitzbuben
gibt ' s hier nicht, was zu groß ist und in den Kasten nicht
hineingeht , legt man oben drauf , da ist es so sicher wie in
Abrahams Schoß ."

„Wunderliche Wirtschaft, " meinte Leo wegwerfend,
„wo blerbt denn da die Sicherheit und das Briefgeheimnis ? "

„Ja , das finde ich auch," bemerkte Traugott . „und
nun gar die kaufmännischen Geschäftsgeheimnisse . Wenn ' s
nun regnet , was dann ? "

„Ja , das haben die Leute selbst zu verantworten,"
sprach John Brennecke achselzuckend, „ denn was ein richtiger
Kaufmann ist, der schickt seine Postsachen direkt ins Amt.
Diese Art Briefe, " er deutete mit einer wegwerfenden Hand-
bewegung auf den Briefkasten , „ sind Muster ohne Wert,
wonach die Diebe nicht graben und stehlen ."

Er schritt bei diesen Worten auf ein unansehnliches
Haus von roten Backsteinen mit grünen Fensterläden zu,
und mußte sich etwas bücken, um ins Innere zu gelangen.

ihre Sepultur und Begräbnis (das dauerte bis 1731 ) zum
Dorf Altensteig haben ; mit denen Weilern aber hat es noch
die uralte Bewandtnis , daß nähmblichen dieselbe Ort als
Höselbronn , Lengenloch , Mittel - und Sachsenweiler seien
Filialia und gehören die Jnnwohner und Jnnsäßen da-
selbsten tot und lebendig in die Pfarr und das Kirchspiel
zum Dorf ." Die Angelegenheiten der Kirchspielsgenoffen¬
schaft wurden auf jährlichen Kirchspielstagen (Jahrgerichten)
geordnet , wozu außer den Schultheißen der dazu gehörigen
Orte 4 Kirchspielmänner als Aufseher geladen wurden.
Diese Aufseher wurden über die „ Kirchspielswäldt " gesetzt
und eidlich verpflichtet , „ daß die Wäldt nicht verwüstet u.
zu gewissen Jahreszeiten den Kirchspielsgenoffen das Holz
gegeben werde . Im Jahr 1830 erst wurden zwischen der
K. Finanzverwaltung und den Kirchspielsgenoffen ein Wald¬
teilungsvertrag abgeschlossen und damit der Verband auf¬
gelöst . (Schluß folgt .)

Gültlingen , 19 . Dez . Bei der heutigen Gemeinderats¬
wahl haben von 200 Wahlberechtigten 104 abgestimmt.
Gewählt wurden die bisherigen Gemeinderäte : Wiedmater,
Waldmeister , Schimpf , Gemeindepfleger , und neu treten ins
Kollegium ein : Haug , Darlehenskassier und Kalmer , Bäcker
und Rosenwirt . Die nächsten in der Stimmzahl sind:
Schneider , Jakob Frdr . Zimmermann , und Ehniß , früher
Sägwerksbesitzer . _

Besenfeld , 17 . Dezbr . Zu Beginn des neuen Jahres
wird uns Herr Pfarrer Elsenhans  nach achtjährigem
Wirken verlassen , um die ihm übertragene Pfarrei Döffingen,
Dek . Böblingen , zu übernehmen . Die Gemeinde sieht ihren
Seelsorger , den ersten definitiven Geistlichen seit Errichtung
der hiesigen Pfarrei , nur ungern scheiden. — An der neuen
Staatsstraße,  die von Altensteig her das Nagoldtal aus¬
wärts nach Besenfeld führen und hier an die Straße von
Freudenstadt nach Wildbad Anschluß finden soll , wird dank
der günstigen Witterung und trotz des jeweiligen bedeuten¬
den Schneefalls fleißig gearbeitet . Ueber 20 italienische
Arbeiter sind in unsrem Orte einquartiert , andere halten
sich in den Nachbarorten auf . So ist zu hoffen , daß der
Straßenbau bis 1. Nov . n. Js . vollendet ist.

Herrenberg , 18 . Dez . Die bürgerlichen Kollegien ha¬
ben heute die Errichtung einer Gasanstalt  endgültig be¬
schlossen.

r . Stuttgart , 18 . Dez . Der K. öffentliche Notar Ru¬
dolf Fausel hat sich heute mittag zwischen 12 und 1 Uhr
in seinem Bureau erschossen. Er litt schon längere Zeit an
Schwermut und Geistesstörung , so daß er sich einen Stell¬
vertreter halten mußte . Der Verstorbene war erst 41
Jahre alt.

r . Stuttgart , 19 . Dez . Die Möbelmeffe in der Ge¬
werbehalle , die vom Donnerstag , 17 . Dezember , bis heute
dauerte , war stark befahren . Aufgestellt waren Möbel aller
Art , von der einfachsten bis zur feinsten Ausführung . Gut
vertreten waren besonders Polster - und Sitzmöbel , außer¬
dem ganze Zimmereinrichtungen in den verschiedensten Stil¬
arten . Der Verkauf war gut , am ersten Tag sogar
recht flott.

r . Bietigheim , 20 . Dez - Gestern nachmittag hat sich
Oelfabrikant Balz in Firma Bälz und Haus durch Er¬
hängen das Leben genommen . Motive unbekannt.

r . Heildronn , 18 . Dezbr . Die bürgerlichen Kollegien
hatten sich in einer nicht öffentlichen Sitzung gestern vor¬
mittag mit dem Pensionieruntzsgcsuch des schwererkrankten
Oberbürgermeisters Hegelmaier zu beschäftigen und haben
dieses einstimmig genehmigt und die von Hegelmaier ge¬
machten Vorschläge gutgeheißen . Nach der Bestätigung
dieses Beschlusses durch Hegelmaier , die noch aussteht,
dürften baldigst Schritte unternommen werden zur Neu¬
besetzung der Stadtvorstandsstelle.

Königsbronn , 18 . Dezbr . Geplante Erschließung einer
neuen  Höhle . Siebzehnmal so groß als die Nebelhöhle
sollen die Hohlräume sein, die sich unmittelbar an die Brenz¬
quelle in Königsbronn im Erdinnern als künstlich aufge¬
stauter See anschließen . Dieses überraschende Ergebnis
gründet sich auf die Vornahme von Waffermengemessungen

„Skandalös , uns in eine solche Winkelkneipe zu schlep¬
pen, " flüsterte Leo dem Freunde ins Ohr , der ihm den
Vortritt gestattete.

Der Wirt des Bierhauses war ein Hamburger und
nannte sich „Hein Möller " . Er war mehr in die Breite
gewachsen, wie John sagte , dem er nur bis an die Schulter
reichte, aber ein „bannig stämmiger Maat " . Die beiden
Landsleute begrüßten sich mit einem derben Händedruck,
worauf John seine jungen Schutzbefohlenen vorstellte und
drei Seidel echtes , aber „apart " , wie er bedeutsam hinzu¬
setzte, bestellte.

Hein Möller führte seine Gäste in ein behagliches Hin¬
terstübchen und nach wenigen Augenblicken saßen sie vor
dem besten Gerstentrank , den New -Iork zu bieten hatte.

„Ich denke, daß wir auch was Festes haben könnten,
Hein, " bemerkte John Brennecke , „so' n Bischen fett und
mager auf Hamburger Art ."

„Hab ' just was Extrafeines direkt von Hamburg be¬
kommen, John , Hab all ' au Dich gedacht und an Mr . Law¬
rence . Besseres kriegt er nicht aus die Zunge ."

„Na , dann man fix her damit , Hein !"
Der Wirt sprang davon , die Eile und Fixigkeit hatte

er längst hier gelernt , und als auf dem sauber gedeckten
Tische der riesige Schinken und Lachs , das kräftige Ham¬
burger Rauchfleisch , das Weltberühmtheit besitzt, nebst Zu¬
behör . sowie die wieder frisch gefüllten Seidel appetitlich
winkten , da vergaß selbst Leo seinen Größenwahn und stand
beim Einhauen seinen Mann , wie John Brennecke wohlge¬
fällig bemerkte . (Fortsetzung folgt .)



And von Stauversuchen , sowie auf Berechnungen , die von
Baurat Gugenlan bet Gelegenheit der hydrographischen
Untersuchung !: ' Brenzgebiet veranstaltet wurden . Der
Brenztopf wiro ^on der Hüttenverwaltung Königsbronn
etwa 3 Meter hoch künstlich gestaut . Nach seiner vollstän¬
digen Entleerung hätte der sichtbare Teil unter Berücksichti¬
gung der 800 Sekundenliter betragenden Zuflußmengen in
22 Minuten gefüllt sein sollen . Tatsächlich dauerte die
Füllung aber mehr als 18 Munden , ohne daß an den be¬
nachbarten Quellen und Wasseradern irgend welche Ver¬
änderung zu bemerken war . Dadurch berechnete sich die
Staufläche der unsichtbaren Hohlräume , die sich unmittelbar
an den sichtbaren Brenztopf anschließen , bei Beginn des
Aufstaus zu 69 Ar und bei 3 Meter Stauhöhe zu 360 Ar.
Diese von Menschenhand bisher wohl unberührte Riesenhöhle
und der wohl von keinem Menschenauge erschaute See soll
mittels eines Stollens erschlossen werden . Da die land¬
schaftliche Schönheit der Felsennische , der die Wasser ent¬
quellen , durchaus nicht beeinträchtigt werden soll , ist es nö¬
tig , einen Stollen von größerer Länge und mit einem Auf¬
wand von mehreren 1000 in den Berg zu treiben.
Diese Arbeit will nun der schwäbische Höhlenverein aus¬
führen lassen und zu diesem Zweck waren die Vorstands¬
mitglieder Pfr . Gußmann und Prof . Dr . FraaS in Be¬
gleitung von Baurat Gugenhan gestern hier . Möge es ihnen
gelingen , diese Sehenswürdigkeit ersten Ranges zu erschließen.
(Freiwillige Beiträge von Naturfreunden nimmt Schultheiß
Bauder in Königsbronn gerne entgegen .)

Gerichtssaal.
Ulm , 18 . Dez . Verhandlung gegen den Schlosser

Jakob Krumm  wegen Mords , Mordversuchs und schweren
Diebstahls . Krumm ist am 5. April 1855 in Stuttgart
geboren u . besuchte in Reutlingen bei einem Schlosser die
Lehre , die 1872 beendet war . Er ging als Geselle nach
Stuttgart , kam aber bald mit dem Gesetze in Konflikt , da
er einem Schulkameraden auf erschwerte Weise 17 Gulden
stahl . Den Diebstahl mußte er mit einem Jahr Gefängnis
büßen . Nach Erstehung der Strafe hielt er sich in Stutt¬
gart und Reutlingen auf . In letzterer Stadt verheiratete
er sich mit der Witwe eines Feldschützen und Wetngärtuers
seiner jetzigen in München lebenden Frau . Die Frau brachte
3400 Mark , er selbst 400 Mark m die Ehe mit . Mit
diesem Gelbe erwarb er sich in Reutlingen ein Haus , in
welchem er sich eine Schlosserei einrichtete . Das Geschäft
ging anfänglich gut und der Angeklagte konnte sogar einige
Gehilfen beschäftigen . Seine Lage scheint ihm aber noch
nicht gut genug gewesen zu sein ; denn er verkaufte sein
Besitztum und wandte sich einem diebischen Leben zu. Als
dem Angeklagten das Geld mangelte , begab er sich mit
Diebhandwerkzeug und einem scharf geladenen Revolver auf
Diebsreisen . Am 25 . Okt . fuhr er mit einer Rückfahrts¬
karte versehen aus Augsburg hieher und nahm im Stern
Quartier . Gegen V>12 begab er sich in die Wirt¬
schaft zur Sonne . Er war dort vor einem Jahr
schon einmal und hatte gesehen, wie der Wirt G.
Kohn eine Geldrolle in den zweiten Stock zum Auf¬
bewahren ins Schlafzimmer trug . Er vermutete , daß
ein guter Fang zu machen sei und begab sich in den zweiten
Stock , wo nur eine Türe vorhanden war , die in das Schlaf¬
zimmer führte , öffnete dieselbe mit einem D̂ietrich , verschloß
sie, brach mit dem Stemmeisen den Schreibtisch auf und
stahl 837 Während er seinen Raub einsteckte, wollte
die Wirtin Marie Kohn inS Zimmer . Da sie die Tür
nicht aufbrachte , entfernte sie sich wieder . Diesen Moment
benutzte der Angeklagte , um zu fliehen . Er wurde aber be¬
obachtet und vom Wirt und besten Hausknecht verfolgt.
In einem hinter dem Schwörhaus hinführenden Gäßchen
drehte sich der Angeklagte um und gab auf den Wirt Kohn
einen Revolverschuß ab . Die Kugel durchbohrte das Herz
des Wirtes , der nach wenigen Augenblicken verschied. Ein
zweiter Schuß , der aber nicht traf , galt einem herbeteilenden
Schutzmann ; außerdem wurden von Krumm noch zwei
Schöffe abgegeben . Dann wurde er überwältigt und ver¬
haftet . Krumm gibt an , daß er nie die Absicht gehabt
habe , jemand zu treffen oder zu töten , es wurde aber be¬
zeugt , daß er dem Getöteten die Waffe direkt auf die Brust
setzte. Krumm wurde , wie schon gemeldet , wegen
Mords zum Tode,  wegen Mordversuchs und schweren
Diebstahls zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Deutsches Reich.
Berlin , 18 . Dez . Die Reichsjustizkoinisfion hat am

Dienstag die Beratungen über die Reform der Strafprozeß¬
ordnung wieder ausgenommen , und zwar verhandelt sie zu¬
nächst über den Abschnitt „Abgekürztes Verfahren " . An
Stelle der ausgeschiedenen Herren Oberstaatsanwalt Hecker-
Ulm und Reichsgerichtsrat Beringer , früher in München,
sind als Mitglieder der Kommission berufen worden der
bayrische Oberlandesgerichtsrat Pfannschmidt in München
und der württembergische Oberlandesgerichtsrat Dr . Rupp
in Stuttgart . Die Beratungen dauern eine Woche.

Berlin , 18 . Dez . Einschränkung der Sonntagsarbeit.
Das Reichsamt des Innern ist mit den Vorarbeiten für
eine Neuregelung der Bestimmungen über die Sountags-
arbeit in der Industrie beschäftigt . Hierüber hat der
Bundesrat im Wege der Verordnung Vorschriften zu er¬
lassen ; die bisherigen Anordnungen auf Grund des Z 105
der Gewerbeordnung beruhen auf der Bekanntmachung vom
5 . Februar 1895 . Die „ Soziale Praxis " glaubt Grund
zu der Annahme zu haben , daß im allgemeinen die sitzt
eingeleitete Revision eine weitere Einschränkung der Son »-
tagsarbeit in gewerblichen Betrieben in Aussicht nimmt.

Berlin , 18 . Dezember . In einer gestern abgehaltenen
Sitzung des Bundes der Industriellen berichtete der Gene¬

ralsekretär über den Krimmitschauer Ausstand , daß es sich
dort um eine reine Machtfrage handle . Die Zentralleitung
deS Vereins hat beschlossen, die dortigen Arbeitgeber ideell
und materiell zu unterstützen . Es sollen daher die Indu¬
striellen aller Branchen ohne Ausnahme um Beihilfe für
die notleidenden Arbeitgeber in Krimmitschau an¬
gegangen werden.

Crimmitschau , 18 . Dez . Zum Ausstand . Wie das
Crimmitschauer Tageblatt meldet , haben die kgl . Amts-
hauptmannschaft und der hiesige Stadtrat beschlossen, die
geplanten sieben Weihnachtsbescherungen für die hiesigen im
Ausstand befindlichen Textilarbeiter und ihre Familien nicht
zu gestatten . Das Verbot wird eingehend damit begründet,
das terroristische Verhalten der ausständigen Arbeiter gegen
die Arbeitswilligen sei in verstärktem Maße wahrzunehmen
gewesen. Ferner weist die Behörde darauf hin , daß in den
in den letzten Tagen auswärts abgehaltenen Versammlun¬
gen und in den Flugblättern die Behörden und Sicherheits¬
organe unter Nichtachtung jeder behördlichen Autorität
weiter angegriffen und verunglimpft worden seien, so daß
zu erwarten stehe, daß die geplanten Weihnachtsbescherungen
zu ähnlichen Verhetzungen mißbraucht würden.

Vom Bodensee , 17 . Dez . (Zur weiteren Bestätigung .)
Einen Fischfang von ungewöhnlicher Größe machte Fischer
Häfele in Hard bei Bregenz . Der Inhalt des Netzes war
so groß , daß ein 20pferdiges Motorschiff gerade hinreichte,
um die die umfangreiche Beute zu transportieren . Dieser
Ftschzug soll der größte sein, der je im Bodensee gemacht
wurde . Es handelt sich um 4 —500 Ztr . Brachsmen , die
an der Rheinmündung auf einmal ins Netz gingen . F . Ztg.

Göhrde , 18 . Dez . Der Kaiser blieb nach der gestri¬
gen Abeudtafel noch mehrere Stunden mit seinen Gästen
zusammen . Der heutige Aufbruch zur Jagd auf Rotwild
erfolgte um 9 Uhr . Der Kaiser nahm an der Jagd teil.
Nach dem Diner im Jagdschloß fuhr der Kaiser nach dem
Bahnhof und reiste von dort mittels Sonderzugs nach
Hannover ab.

Ausland.
Paris , 17 . Dez . Ueber die Katastrophe im Hafen von

Marseille erfährt man noch folgendes : Sie ereignete sich
Mittwoch früh V-8 Uhr , als die Arbeit an den Quais be¬
gann , und betraf , wie schon erwähnt , den italienischen Drei¬
master San Leonardo , der eine Ladung Benzin (nicht Pe¬
troleum ) an Bord hatte . Um die genannte Zeit erfolgte
eine furchtbare Explosion , die in der ganzen Stadt gehört
wurde . Der San Leonardo lag am äußersten Ende des
Joliettebasfins vor Anker . Er war von Philadelphia ge¬
kommen , hatte 750 Tonnen (L 20 Zentner ) Benzin in 5371
Fässern verschiedener Größe an Bord und sollte nach dem
französischen Hafen Cette weiterfahren , für welchen seine
Ladung bestimmt war . Schon vor 2 Tagen sollte ihn der
Schleppdampfer Marin Chambon dorthin bringen . Aber
letzterer mußte am Montag nach St . Louis du Rhone fah¬
ren , um ein am Kap Faraman auf den Strand geratenes
Schiff , die Franch -Comtö , wieder abzubringen , was neben¬
bei gesagt , noch nicht gelang . Daher hatte sich die Abreise
des San Leonardo verzögert . Nach der Explosion stand
derselbe sofort vollständig in Flammen , die außerordentlich
hoch in den nebligen Himmel emporschlugen . Man hörte
herzzerreißendes Geschrei . In kurzen Zwischenräumen er¬
folgten noch kleinere Explosionen . Die Explosion batte nach
allen Seiten brennende Trümmer geschleudert . Ein mäch¬
tiges Stück brennendes Holz fiel auf das Dach eines Schup¬
pens , der 200 Meter von dem explodierten Schiffe entfernt
war . Der Wind trieb die Flammen nach der Quaiseite
und so gerieten einige 20 Güterwagen , die hier mit Kohlen
beladen auf den Gleisen standen , in Brand . Auch die gro¬
ßen Brikettlager waren hier in Gefahr und die Feuerwehr
fand reichliche Arbeit . Das brennende Schiff allerdings
war nicht mehr zu retten . Die Feuerwehrdampfer konnten
sich ihm wegen der ungeheuren Hitze nicht nähern . Mächtig
war der Luftdruck im Augenblick der Explosion , deren Er¬
schütterung man in der ganzen Umgebung des Hafens spürte.
Auf den Quais wurde eine ganze Reihe von Personen zu
Boden geworfen . Ein elektrischer Tramwagen blieb in
voller Fabrt stehen. Der Maschinist eines anderen Tram¬
wagens wurde durch den Luftdruck aus dem Wagen heraus-
geschleudcrt , glücklicherweise ohne weiter Schaden zu nehmen.
Durch die Explosion des San Leonardo war auch ein be¬
nachbartes , mit Calcium -Karbid beladenes Schiff , der Leon
Tourny , in Brand geraten , der alsbald ebenfalls unterging.
Auf letzterem befanden sich zwei Personen , die sich retten
konnten , jedoch Brandwunden davontrugm . Zwei andere
Personen , die sich im Augenblick der Explosion des San
Leonardo in nächster Nähe auf dem Quai befanden , wurden
schwer verletzt . Die Besatzung des San Leonardo bestand
aus 13 Mann , von denen sich 9 , worunter der Kapitän,
an Bord befanden . Sie sind sämtlich umgekommen . Ein
zehnter Toter ist der Hafenbeamte Lanthion , der sich als
Feuerwache auf dem Schiffe befand . Ueber die Ursache der
Kathastrophe ergeht man sich in Vermutungen . Möglich,
daß sie in den Gasen im Schiffsraum zu suchen ist, die sich
entzündeten , als sie auf irgend welche Weise mit Feuer in
Berührung gerieten . Da alle Augenzeugen umgekommen
sind, wird man wohl niemals die Ursache erfahren . Die
beiden Schiffe sind untergegaugcn , der Lvon Tourny spur¬
los . Von dem San Leonardo ragen noch einige verkohlte
Ueberreste aus dem Wasser . Auf dem Quai Erinnern die
Gerippe der Kohlenwagen noch an die Katastrophe.

Budapest , 14 . Dez . Wie die Wiener Arbeiterztg . mit¬
teilt , berichtet das Araber Tagblatt Arad es Videke über
folgende Tat eines nickt viel über zwölf Jahre alten Kna¬
ben : Im Dorfe Raba -Szent -Mihaly hat der Knabe Stephan
Pal binnen drei Monaten seinen Vater und seine Mutter

ermordet . Sein Vater hatte den Sohn mit sich aufs Feld
genommen . Der Knabe ist etwas blöde und während der
Vater arbeitete , fand der Knabe in dem Korbe , der das
Mittagessen enthielt , eine Flasche Schnaps . Er trank sich
voll und verfiel in Schlaf . Als der Vater ihn weckte,
merkte er , daß der Knabe betrunken sei, und züchtigte ihn.
Als dann der Alte nach der Mahlzeit einschlief, benützte der
Knabe den Moment , um für die Prügel Rache zu nehmen.
Er ergriff eine Sense und hieb dermaßen nach dem schla¬
fenden Vater , daß diesem der Bauch aufgeschlitzt wurde.
Er blieb auf der Stelle tot . Der Knabe wurde festgeuom-
men , bald aber , da er strafunmündig ist und das Gericht
ihn außerdem als geistig nicht normal erkannte , seiner Mut¬
ter übergeben . Er tat eine Zeitlang gut , bis ihn vorgestern
seine Mutter wegen einer Geringfügigkeit prügelte . Das
konnte er ihr wieder nicht vergessen. Gestern verließ die
Mutter die Wohnung und als sie in der Dunkelheit spät
abends zurückkehrte, erhielt sie von unsichtbarer Hand einen
Beilhieb und stürzte zusammen . Auf dem Boden in ihrem
Blute liegend erkannte sie, daß es ihr Sohn sei, der so
lauge auf sie losschlug , bis sie bewußtlos war . Dann stieg
er auf den Dachboden und steckte das Haus in Brand . Das
Feuer wurde von den Nachbarn bemerkt und bald gelöscht.
Dabei fand man im Wohnzimmer die tötlich verletzte Frau.
Sic konnte vom Arzte noch zum Bewußtsein gebracht wer¬
den, starb aber einige Stunden später an dem furchtbaren
Beilhieb . Der Junge wurde dann in einer Strohkiste schla¬
fend aufgefunden und verhaftet.

London , 16 . Dez . Wie aus Newyork gemeldet wird,
kam der überfällige Dampfer der Cunard -Linie , die Umbria,
nach einer fürchterlichen Ueberfahrt von Queenstown in
Newyork an . Am schlimmsten war , wie die Passagiere be¬
richten , das Wetter am Mittwoch abend ; die Wellen waren
gewaltiger als bei irgend einer früheren Fahrt des Schiffes.
Unter den Passagieren des Zwischendecks brach eine Panik
aus , und die Dinge lagen zu dieser Zeit tatsächlich bedenk¬
lich. 450 Zwischendeckpassagiere, die zu ihrer eigenen Sicher¬
heit in dem Zwischendeck eingeschloffen worden waren schrieen,
jammerten und riefen wild durcheinander , und unaufhörlich
ging das für Stunden so fort , während das gewaltige
Schiff mit den riesigen Seen kämpfte und kaum ein bisch m
vorwärts kommen konnte . Einige von den Zwischendeck-
Passagieren versuchten immer wieder auf Deck zu kommen,
wo sie selbstverständlich ohne weiteres von den Wellen in
das Meer gerissen worden wären . Schließlich , als gar
nichts mehr Helsen wollte und die Offiziere des Schiffes
die Menge nicht mehr in Ruhe halten konnten , ging ein
alter deutscher Geistlicher in ihre Mitte und begann laut
zu beten . Das hatte einen günstigen Erfolg , und nach und
nach beruhigten sich die jammernden Weiber . Die Umbria
erlitt keinen nennenswerten Schaden.

Vermischtes. >
Treue Wahlkreise . „Nichts ist dauernd als der

Wechsel " auch in der Stimmung der Wähler , die ihre Er¬
korenen bald durchfallen lasten , um sie nach einiger Zeit
wieder auf den Schild des allgemeinen Wahlrechts zu er¬
heben . Aber auch von dieser Regel gibt es Ausnahmen.
Die Wahlgeschichte des Reichstags , die in 1- 2 Zeilen für
jeden Wahlkreis — eine Neuerung ganz im Sinne Joseph
Kürschners — das seinenDamen tragende kuriose schwarz-
weiß -rote Reichstagsbüchelchcn enthält , zeigt u. a., daß 54
Wahlkreise dem Zentrum seit dessen Bestehen treu geblieben
sind ; ebenso haben die Polen seit 1867 ununterbrochen 11
Wahlkreise inne , desgleichen ibr einziges Mandat die
Dänen . Der Freisinn hat seit 1867 Berlin 1 und Hagen
im ständigen Besitz, die Konservativen haben von den
4 Sitzen , die ihnen seit 1867 stets erhalten geblieben
waren , bei der letzten Wahl 2 an die antisemitische
Gruppe des Deutschen Volksbuuds abgetreten , ebenso ver¬
loren die Nationalliberalen 2 ihrer ältesten Sitze zum ersten
Male an andere Parteien , während 7 ihrer Wahlkreise
noch keiner andern Partei hold waren . Merkwürdig ist,
daß einer dieser Wahlkreise , Kreuznach, seit 1871 stets von
einem Professor vertreten ist. Die anderen Wahlkreise
namentlich anzugcben , würde zu weit führen ; wir müssen
da auf das von Hermann Hillger , Kürschners Nachfolger,
herausgegebene , mit den Bildern sämtlicher Abgeordneter
geschmückte biographisch - statistische Handbuch „Deutscher
Reichstag 1903 " (Hermann Hillger Verlag , Berlin ^ W . 9)
verweisen , das für den äußerst lustigen Preis von 50 Psg.
auf 477 Seiten eine Fülle der interessantesten Personalien,
Daten , Tabellen und Notizen enthält.

Bülows Zitat „Und willst du nicht mein Bruder sein,
so schlag ich dir den Schädel ein !" soll nach einer Zu,wriil
an die „Frkf . Ztg ." den Tagen der badist en Ncvoluiion
von 1848 — 49 entstammen und einem „Aufruf gegen die
Tyrannen " entnommen sein, dessen erste Slropye lautet:

Laß stehn die Pflugschar auf dem Feld,
Den schweren Hammer leg getrost beiseite,
Die Feder , die nur spärlich Geld
Dir schafft, wirf fort und schwing des Schwertes Schneid !
Stimm mit mir ein, daß alle Welt
Vernimmt der alten Knechtschaft Grabgeläute!
Und willst du nicht mein Bruder sein,
Paß auf ! So schlag ich Dir den Schädel ein!
Der Kutscher einer AmtSckaise sang dem Einsender auf

Dienstreisen im badischen Oberland revolutionäre Li der
vor — darunter auch obige Strophe — bemerkte aber
stets dabei : „Nur weil der Herr Doktor feste Zeit nicht
mitg 'mackt hat ; nit , als wenn ich noch so denke tät , wie
selbigsmol !" _

Hiezu der „Schwäbische Landwirt " Nr . 24._
Druck und Verlag der S . W. Zaiser 'schen Buchdruckerei(» n-il
Zaiser Nagold.) — Für die Redaktion verantwortlich: 5k Paur.
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Zur Anfertigung von
Polstermöbeln, GetL-
röschen, Matratzen
jeder gewünschten Ausführung
halte ich mich bestens empfohlen.
^r/5 / /////

empfehle ich für die HH. Fuhr-
werkbesitzer

kuiniusltz
mit aus einem Stück gebogenen Höl¬
zern und verstellbarem, vom Kummetleib
abstehenden Zug, so daß ein Wundwerden
an der Brust des Pferdes ausgeschlossen ist.Für guten

leiste ich jede Garantie
Die Kummete werden als 8x11?- oder

geliefert.
Außerdem empfehle ich mich zur Anfertig¬

ung von
^fsrlls-kssvkiri'sn

aus lisrnloäsr
n allen Ausführungen

sttr§o^ /a §ts/rcks-r
Es wird mein Bestreben sein, meine Kunden aufs beste zubedienen und empfehle mich

Hochachtungsvoll

Zalllvru. Ispsrisr.

8

U

»

Ebhausen.
Meiner werten Kundschaft von hier und auswärts zur ergebenenMitteilung, daß ich von jetzt ab außer

nnc ? nnnFrvSrn a«s-i

«rr « « « Zr« - rL « ,
indem ich mich bestens empfehle zeichne

hochachtungsvollFLLkirjl» Läokkp unö Mpl.

D Oberthalheim.« Zur Feier des

ladet auf
Sonntag, 27. Dezember

alle hiesigen und auswärtigen
ISbZ geborenen

ins Gasthaus z. Kaiser freundlichst ein. ^
ZK Mehrere ( herziger . F

kWMr 's fLseböll -Msii -LIbllill bck. 88
ontdült I4ll cker llökLimtssteu

KsttioliZoksn Kireksnliölisi'
kür eins Lllttslstimmo mit lilavior-
llarmonium- oäsr Orgoldvglsitung.

Xro. 1—140 in 1 Lanäs sellön nnä starte kartoniort
Nark 1.—

Vorrätig in äor
AV. Är »U8« 1̂ 86ll6n LuellkancllunA

U « g o 1 b»
Gut abgelagerte

MM
^5Ftr/ '/'§K ««

von NM. 2.DD an pr. 100 Stück empfiehlt
Iltzrm. LrintLirr̂ v .̂

Nagold.
Fertige

HMüll- Mil
ßlibettlkistk

empfiehlt zu Spottpreisen
Fr . Klarst.

M . Zwei getragene
WebevzieHev

verkauft sehr billig
D . O.

Gut abgelagerte

Zigarren
in jeder Packung und Preislage

empfiehlt
Ol/ ' /

Nagold.

Neusten.
Verkaufe 14 Ztr. geruchfreien

Wimtee-
RBggem

Lammwirt Bühter.
Wasserdicht und weich

muß das Schuhwerk sein, dann bleiben
die Füße auch bei großer Kälte und
nassem Wetter warm.

Wer sicher gehen will , ein gutes
Schuhfett zu bekommen, der verlange in

ventnsrL

pW

roten Dosen und achrs auf die Schutz¬
marke Kaminfeger und den gesetzlich
gesch. Namen i auf schrä¬
gem Goldstreifen,

Soll wieder gewichst werden, so er¬
zeugt Geutner 's Wichse in roten Dosen
auch auf fettem Leder schönsten Glanz.

In den meisten Geschäften zu haben.

Llismdllllf
von Winterschnhen in Fitz

und Endfchuhen
empfiehlt

W . kauzsr,
a. alten Kirchenplatz.

Soeben erschienen:
Om-erzeichrrerr.

Borlage « sür Schule u. Haus
zugleich eine Materialsawmlung fürs

Gedächtniszeichnrn.
Herausgegeben von Karl Walter.

24 Tafeln in Mappe. Preis 2
Vorrätig in der

G . W . Zaiser'schen Buchhandl.
Fruchtpreise:

Nagold,  19 . Dezember 1903.
S 70 5 61 6 36
8 50 8 28 8 —-8 —
7 60 7 47

Neuer Dinkel
Weizen .
Kernen .
Roggen .
Gerste . .
Haber . .
Mühlfrucht
Bohnen

6 65

5 80

7 20
6 51
7 50
5 75

7 20

5 20

5?50
Biktualieuvreise:

1 Pfund Butter . . . —110 ^2 Eier . 14 H,
Altenstetg,  16. Dezember 1903

Neuer Dinkel . . 6 40 5 90 5 60
Haber . 6 — 5 89 5 80
Gerste . 7 80 7 60 7 40
Weizen . . 8 80 -
Roggen . . . . 9 — 8 66 8 60
Bohnen . . . . - 7 20 — —
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